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iiieineHeß
in Scroti}«

©rfdjeint am britten ©omttag jeben 9ftonat§.

St. ©allen 9lr. 5. ZÏÏat 1901

- fremde# ^Srol. —^
(Sum Stlb).

«jMd), tbie bin id) ein unglücflidjeS @efd)öf)f, tbie gräfjlid) ift bteS

WMp Seben!" fo feufjt mit tränenben Singen unb berbittertem ©efidjt
bie fed)§5el)itjaf)rige Sena, bie feit biergelfn Sagen auf eigeneb ©rängen
unb SSitten baê ©IterntjauS berlaffen f)at, um bei einer feinen gamilie
jur SBartnng eineb ïïeineê Sinbeê eine ©telle angunelfmen. Sïlê baê

Sleltefte bon fed)S ©efdjmiftern £)ätte fie ber ÏRutter balfeim neben ber
©djule eine redjte ©tllise fein lönnen, aber bie Strbeit in Stldje unb

NlemeWell
der Schweizer Fraueu-Zeit««l.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 5. Mai

Iremöes Wrot. —^
(Zum Bild).

MMch, wie bin ich ein unglückliches Geschöpf, wie gräßlich ist dies

Leben!" so seufzt mit tränenden Augen und verbittertem Gesicht
die sechszehnjährige Lena, die seit vierzehn Tagen auf eigenes Drängen
und Bitten das Elternhaus verlassen hat, um bei einer feinen Familie
zur Wartung eines kleines Kindes eine Stelle anzunehmen. Als das
Aelteste von sechs Geschwistern hätte sie der Mutter daheim neben der
Schule eine rechte Stütze sein können, aber die Arbeit in Küche und
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§»aul mar iljr 3« gering unb bte Stutter mar fo genau bamit. (Sie

träumte befjïjqtb bon einem borneljmen ipaul, mo fie ein tteinel Sinb=
cf)en ffjajieren fahren tonnte. S3ei größeren Sinbern begehrte fie nid)t
31t fein, benn fotdje Ratten it)ren eigenen SBiïïen unb madjten einem fo
biet ju fdjaffen; aber tägtid) ein fdjneemeiff gefteibetel Stemel in einem

feinen SBagen aul3ufaijren, ftetl bie guten Sieiber 31t tragen unb E)err=

fctjaftïicïjeS ©ffen ju I)aben, bal fei prädjtig, fo meinte fie. ®ie Stutter
moitié Sena nid)t getjen taffen, meit fie bom Strbeiten bod) noct) gar
nichts berftebje. ®er SSater aber fagte: ,,@ef) nur unb folge ®einent
Sopfe, bod^ glaube nidjt, baff ®u bann gteicfj mieber ijeimfommen
tönneft, menrt ®ir etmal nidjt gefällt. Sßenn ®u nidjt unter ber Seitung
ber Stutter lernen miUft, menn ®u meinft, el fei in einem borneljmen
tpaufe beffer, fo mufft ®u jum allerminbeften ein gat)r bort bleiben,
unb Stagen mitt idj feine tjören." Unb fo ging Sena eben. ®ie @nH

täufcfjung folgte aber auf beut 3u£e. SBoljt tonnte fie mit beut Sinb=

djen täglid) eine Stunbe inl greie; aber ber Stöeg, bett fie mit bem=

felben ju matten fjatte, mnrbe iljr borgefdjrieben, bie übrige $eit aber

mar bal Steine bei ber Stutter unb bann Ijiefj el für Sena: bie

ßimmer aufräumen unb reinigen, ber Söd)in beim Stufmafctjen Reifen

unb, mal fie in tjette S3erjmeiftung brachte, tagiägtid). unb ganj altein
im oben, abgetegenen SBafdjtetter bie Sinbermäfdje mafctjen, troctnen
unb bügeln. Unb fie muffte nictjt einmat, mie fie bal SBafdjen an bie

£>anb ju neunten Ijatte. SBie ungefdjictt ftettte fie. fid) baju an, mie

tf)at itjr ber Stüden fo met) unb mie Ijeftig f^merjten fie bie |>änbe,
bon benen fie in ber erften SSiertetftunbe fdjon bie fpaut meggerieben

Ijatte. Unb fie barf deinem Stenfdjen iljr Seib ttagen. SBal fie b'a ttjun
muff, bal muff itjre Stutter feit Saljr unb ®ag jetjnfact) tjjun unb fie

fanb el baljeim niematl nötig, • ijjr bafür ju banten ober iljr otjne

Bmang, aul freiem unb frotjem SBitten and) nur bie geringste |>anb=

reidjung gu tljun. SBie mürbe fie fid) je|t fo anberl anftetten, menn

fie baljeim fein unb unter ber Stutter arbeiten ïônnte Stber fie meiff,

baff fie ein Saljr tang aulljatten muff, tofte el nod) fo biet Hebers

minbung, unb fie tljut gut baron, menn fie bal, mal fie fid) in ©igem
mitten unb Unberftanb fetber einbroclte, nun tapfer aul ijft. ®enn
nod) elje ber Sommer red)t inl Sanb gebogen fein mirb, mürben mir
ein gang anberel S3itb 31t feljen betommen, menn ber pjotografü) mit
feinem Stpparat fie mieber am SBafdjtroge aufnähme; ba mürbe fie

mit Stunb unb Stugen tadjen, atl ob fie uni fagen mödjte: Sa fo ein

bummel, ungeberbigel, einfättigel ®ing bin id) gemefen; aber je|t
fd)aut'l anberl aul, märtet nur btl mein Salm um ift kann merbet

it)r fefjen, mal bal frembe, erft fo tjart unb unberbauticl) fcljeinenbe
S3rot aul mir gemacht ijat.
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Haus war ihr zu gering und die Mutter war so genau damit. Sie
träumte deßhalb von einem vornehmen Haus, wo sie ein kleines Kindchen

spazieren fahren könnte. Bei größeren Kindern begehrte sie nicht
zu sein, denn solche hatten ihren eigenen Willen und machten einem so

viel zu schaffen; aber täglich ein schneeweiß gekleidetes Kleines in einem

feinen Wagen auszufahren, stets die guten Kleider zu tragen und
herrschaftliches Essen zu haben, das sei prächtig, so meinte sie. Die Mutter
wollte Lena nicht gehen lassen, weil sie vom Arbeiten doch noch gar
nichts verstehe. Der Vater aber sagte: „Geh nur und folge Deinem
Kopfe, doch glaube nicht, daß Du dann gleich wieder heimkommen
könnest, wenn Dir etwas nicht gefällt. Wenn Du nicht unter der Leitung
der Mutter lernen willst, wenn Du meinst, es sei in einem vornehmen
Hause besser, so mußt Du zum allermindesten ein Jahr dort bleiben,
und Klagen will ich keine hören." Und so ging Lena eben. Die
Enttäuschung folgte aber auf dem Fuße. Wohl konnte sie mit dem Kindchen

täglich eine Stunde ins Freie; aber der Weg, den sie mit
demselben zu machen hatte, wurde ihr vorgeschrieben, die übrige Zeit aber

war das Kleine bei der Mutter und dann hieß es für Lena: die

Zimmer aufräumen und reinigen, der Köchin beim Aufwaschen helfen
und, was sie in helle Verzweiflung brachte, tagtäglich und ganz allein
im öden, abgelegenen Waschkeller die Kinderwäsche waschen, trocknen

und bügeln. Und sie wußte nicht einmal, wie sie das Waschen an die

Hand zu nehmen hatte. Wie ungeschickt stellte sie. sich dazu an, wie

that ihr der Rücken so weh und wie heftig schmerzten sie die Hände,
von denen sie in der ersten Viertelstunde schon die Haut weggerieben
hatte. Und sie darf keinem Menschen ihr Leid klagen. Was sie da thun
muß, das muß ihre Mutter seit Jahr und Tag zehnfach thun und sie

fand es daheim niemals nötig, ihr dafür zu danken oder ihr ohne

Zwang, aus freiem und frohem Willen auch nur die geringste
Handreichung zu thun. Wie würde sie sich jetzt so anders anstellen, wenn
sie daheim sein und unter der Mutter arbeiten könnte! Aber sie weiß,
daß sie ein Jahr lang aushalten muß, koste es noch so viel
Ueberwindung, und sie thut gpt daran, wenn sie das, was sie sich in Eigenwillen

und Unverstand selber einbrockte, nun tapfer aus ißt. Denn
noch ehe der Sommer recht ins Land gezogen sein wird, würden wir
ein ganz anderes Bild zu sehen bekommen, wenn der Photograph mit
seinem Apparat sie wieder am Waschtroge aufnähme; da würde sie

mit Mund und Augen lachen, als ob sie uns sagen möchte: Ja so ein

dummes, ungeberdiges, einfältiges Ding bin ich gewesen; aber jetzt

schaut's anders aus, wartet nur bis mein Jahr um ist, dann werdet

ihr sehen, was das fremde, erst so hart und unverdaulich scheinende

Brot aus mir gemacht hat.
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Jpa# ^omëôtcmferCe.

IjjêsfI War 31t bev luftigen 3eit, too bie Säume au!fd)tagen, bie Sögel
<Éle) i^re Slefter unb bie Menfdjenünber tpäufer unb 2uftfd)löffer

bauen, int fottnigen, wonnigen 'Monat Mai. Unter bent ®or bei ©aft
Ijaufe! „fjunt weisen fRoff" im meftbeutfdjen Sergftäbtdjen D. ftanben
ber ®o!tor, ber SesirÜtfaufitmann unb ber SBirt beteinanber unb fatfen
bent ©ftiel ber Sinber 3U, bie fiel) auf bent großen, freien 'fßlafc bor
bent ipaufe Iferumtummelten.

„®a fehlte nur nod) bal Sontöbianterle, ber Seitljammel, bajtnifdjen!"
ïadjte ber-®ottor. ®antit war SBillfelm, bel alten Santor! $ftege=
fofm, genteint, ein |wffierlicf)el Serlcl)eit, bal ben Softf immer bolter
abenteuerlicher ißlöne Ejatte unb gasen machen tonnte wie ein geborener
§anlmurft, welljalb iljn and) bie Seute „Somöbtanterle" fjiefjen.

„SBillieltn, 100 ftedft ®u?" rief ber ®oîtor mit ®onnerftimme, baff
el laut über ben Marltfdaj} l)ittmegfd)allte bil jum @tabtl)au! hinüber,
too ber granbärtige Softf bel §errn Dîatlfdjretberl hinter bem bergit
terten Slmtlfenfter auftaud)te. Seine SlntWort! aber el regte fid) in
einer ber langen, tjbljernen gutterïriftfien, bie motjlgefüllt in Steil) unb
©lieb bor bem „weiften Stoff" ftanben ttttb auf bie hungrigen ©äule
eintetjrenber grad)tful)rleute Warteten.

„Sllfa!" lachten bie sperren, unb richtig! aitl bem §ttfer frabbelten
jwei §änbe unb ein ißaar Seine Ejerbor, unb jwifdjen ben §eubünbeln
taudjte ein ftadjlblonber Sraulloftf auf, ganj mit @aat unb Stifften
beftreut. ®er breite fein broïïigel Sor!borferaf)fefc©efi'd)t runbum
ttttb fdjaute aul feinen großen, blauen Singen fo berfdjlafen unb trautm
berWirrt itt bie SSelt hinein, baff bie brei sperren in laute! Sachen

aulbractjen. Softf, Strme unb Seine tauchten allbalb wieber unter, unb
im gutterlaften rüljrte unb regte fid) nidjt! melfr.

„®u @d)elm, Wal mad)ft ®tt ba?" fragte ber ®oïtor, ber ein

©ftäffcljen gern I)atte.
„©ine neue ©rfinbitng!" erWiberte SBtl^èïm unb rieb fid) bie Slügen.
„Madj, baft ®u ^eraultommft!" ladjte tpanncl, ber £>an!fued)t, „fonft

freffen ®id) bei Sreijenbauerl ©äule mit ipattt ttttb paaren and) famt
®einer neuen ©rfinbitng. — gafft an, ©ebatter!" rief er einem gttljm
mann 31t, bêr gerabe mit einem fd)Werett ©efäljrt borgefalfrén war.
®er fteefte gemäd)Iid) ben fßeitfdjenfiiel itt ba! Summet bei ©auntroffel,
f)ing bett ipeittntfd)ul) eilt ttttb trug mit ipanne! ben gutt'erlaften bor
bie ißferbe, bie fid) gierig baruber I)ermad)ten. ®al Sontöbianterle
mit farnt feiner ©rfinbitng I)aben fie aber bod) nid)t 3Wifd)en bie 3ölpne
beïontmeit. Mit einem gellen „ipttpft^eibi!" fftrang er giuifclpen iljren
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Das Komööianterte.

war zu der lustigen Zeit, wo die Bäume ausschlagen, die Vögel
ihre Nester und die Menschenkinder Häuser und Lustschlösser

bauen, im sonnigen, wonnigen Monat Mai. Unter dem Tor des

Gasthauses „Zum weißen Roß" im westdeutschen Bergstädtchen O. standen
der Doktor, der Bezirkshauptmann und der Wirt beieinander und sahen
dem Spiel der Kinder zu, die sich auf dem großen, freien Platz vor
dem Hause herumtummelten.

„Da fehlte nur noch das Komödianterle, der Leithammel, dazwischen!"
lachte der-Doktor. Damit war Wilhelm, des alten Kantors Pflegesohn,

gemeint, ein possierliches Kerlchen, das den Kopf immer voller
abenteuerlicher Pläne hatte und Faxen machen konnte wie ein geborener
Hanswurst, weshalb ihn auch die Leute „Komödianterle" hießen.

„Wilhelm, wo steckst Du?" rief der Doktor mit Donnerstimme, daß
es laut über den Marktplatz hinwegschallte bis zum Stadthaus hinüber,
wo der graubärtige Kopf des Herrn Ratsschreibers hinter dem vergitterten

Amtsfenster auftauchte. Keine Antwort! aber es regte sich in
einer der langen, hölzernen Futterkrippen, die wohlgefüllt in Reih und
Glied vor dem „weißen Roß" standen und auf die hungrigen Gäule
einkehrender Frachtfuhrleute warteten.

„Aha!" lachten die Herren, und richtig! aus dem Hafer krabbelten
zwei Hände und ein Paar Beine hervor, und zwischen den Heubündeln
tauchte ein flachsblonder Krauskopf auf, ganz mit Saat und Rispen
bestreut. Der drehte sein drolliges Borsdorferapfel-Gesicht rundum
und schaute aus seinen großen, blauen Augen so verschlafen und
traumverwirrt in die Welt hinein, daß die drei Herren in lautes Lachen
ausbrachen. Kopf, Arme und Beine tauchten alsbald wieder unter, und
im Futterkasten rührte und regte sich nichts mehr.

„Du Schelm, was machst Du da?" fragte der Doktor, der ein

Späßchen gern hatte.
„Eine neue Erfindung!" erwiderte Wilhelm und rieb sich die Augen.
„Mach, daß Du herauskommst!" lachte Hanncs, der Hansknecht, „sonst

fressen Dich des Bretzenbauers Gäule mit Haut und Haaren auch samt
Deiner neuen Erfindung. — Faßt an, Gevatter!" rief er einem Fuhrmann

zu, der gerade mit einem schweren Gefährt vorgefahren war.
Der steckte gemächlich den Peitschenstiel in das Kummet des Saumrosses,
hing den Hemmschuh ein und trug mir Hannes den Futterkasten vor
die Pferde, die sich gierig darüber hermachten. Das Komödianterle
mit samt seiner Erfindung haben sie aber doch nicht zwischen die Zähne
bekommen. Mit einem hellen „Huppheidi!" sprang er zwischen ihren
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köpfen burd) auf bie ©trafje, um fofort bon ber $ugenb umfd)märmt
gu merben, bie feiner neuen ©rfinbung ein mißige? OEjr lieÇ.

©in ißatent hätte er barauf fdjmerlid) befommen, obmoljt ba? ®tng
ein friegerifcpe? 2Burfgefcl)ofj mar, billig unb leidß hanblid), ba e?

au? einem gugefpitjten ©tab unb einem rohen Kartoffelftücf beftanb.
©inige mifigünfiige Knaben behaupteten fogar, bie neue ©rfinbung märe
fo fieinatt, mie iöiettjufatem ; ein jeber SX S3 ©*©d.)ü|se miffe, baff ®nbib
bern Sftiefen ©oliatfj mit ber ©djleuber gu Seib gegangen märe. ®ie
famen aber fd)(ed)t an. Sfto§mirt§ ißeter berteibigte bie ©pre feine?
greutcbe? Sßiltjelm. „3hr SZeibfäcfe !" rief er, „@teinfd)leuber unb
Karioffelfdfleuber ift bod) ein llnterfcpieb, ebenfo mie ©effermiffenmoßen
unb ©effermad)ett". ®a hatte benn ber ißeter gang red)t. — ®ie neue

©rfinbung faut auch gu ©hren unb Sßnfehen unb hielt bie ©djuljugenb
be? ©täbilein? mod)enlang in Sltem unb ©eïoegung bei aßen möglichen
munberfdjönen ritterïict)en ©pielen.

®er friegerifcije ©eift ber Knaben berfehlte feine Söirtitng nidjt
auf bie SKabchen. SRit tjpilfe be? §errn Dîatfdjreiberë, ber ©arger*
meifter? Slnna feine ©itte gu berfagen bermodjte, hatten fie glücftid)
eine gähne au? ißapier unb bunten ®ucl)läppd)en gufammengeftricft ; bie
fonnte fid) fehen taffen! ®amit foßten bie jungen Reiben überrafcpt
merben. ®ie maren aber auf meiblicpe !jpilf?truppen burcpau? nicpt
gefaxt, ©ie ftxirjten laut ladjeub herbei, al? bie ®arnenmelt, bie gapne
hod), fo guberficptlid) unb unficper mie eine §erbe SJÎailâmmlein ange*
trippelt fam. SX10 man aber bernahm, baff ber §err SRatSfdjreiber bie

£>anb babei im ©piel gehabt habe, lieft man fid) ben ©paff gefaßen.
Slnna, meldje gur feierlichen Ueberreidjung ein luftige? ©oibatenlieblein

au?menbig gelernt hatte, mar burd) ben nieberfdjmettenben ©mpfang
ber Knaben fo berfrfjücX)tert unb bermirrt, baff ihr bie Sßorte halb in
ber Keple fteden blieben, ißeter tat ba? leib. „Kameraben," rief er,
„fie hat e? gut gemeint, ba? ift bie tpaupffadje! SJfad)'? furg, Slnna!"

„®a haft b' fe, Komöbianterle!" fagte ba ba? 9Jtäbd)en unb über*

reifte SBilpelm bie gähne. „§urra!" riefen aße ©üben unb fliegen
einanber ïad)enb an. SBilljelm bagegen berneigte fid) mie bor einer

gürftin unb naljm ba? ©efcpenf mit bielem Slnftanb in ©mpfang.
„®a? Komäbianterle ift boct) ber befte bon aßen, er ift fein ©piel*

berberber," fpradjen bie SRäbcpen untereinanber.
„Unb ißeter ift auch n'^t übel!" fiel Slnna eifrig ein. „@r fann

e? nur nicht fo bon fid) geben."
®amit gingen fie ihrer Söege. ®ie gähne mar gar fd)ön, — ba?

muffte Per 9?eib fagen. ©in ©prüdjlein ftanb aud) barauf; ber §err
9tai?fd)reiber, melcper in ber Sßeinung ber $ugenb aße? fonnte, hatte
mieber einmal ben Sîageï auf ben Kopf getroffen. — SJlan muffte fid)
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Köpfen durch auf die Straße, um sofort von der Jugend umschwärmt
zu werden, die seiner neuen Erfindung ein williges Ohr lieh.

Ein Patent hätte er darauf schwerlich bekommen, obwohl das Ding
ein kriegerisches Wurfgeschoß war, billig und leicht handlich, da es

aus einem zugespitzten Stab und einem rohen Kartoffelstück bestand.

Einige mißgünstige Knaben behaupteten sogar, die neue Erfindung wäre
so steinalt, wie Methusalem; ein jeder AB C-Schütze wisse, daß David
dem Riesen Goliath mit der Schleuder zu Leib gegangen wäre. Die
kamen aber schlecht an. Roßwirts Peter verteidigte die Ehre seines
Freundes Wilhelm. „Ihr Neidsäcke!" rief er, „Steinschleuder und
Kartoffelschleuder ist doch ein Unterschied, ebenso wie Besserwissenwollen
und Bessermachen". Da hatte denn der Peter ganz recht. — Die neue

Erfindung kam auch zu Ehren und Ansehen und hielt die Schuljugend
des Städtleins wochenlang in Atem und Bewegung bei allen möglichen
wunderschönen ritterlichen Spielen.

Der kriegerische Geist der Knaben verfehlte seine Wirkung nicht
auf die Mädchen. Mit Hilfe des Herrn Ratschreibers, der Bürgermeisters

Anna keine Bitte zu versagen vermochte, hatten sie glücklich
eine Fahne aus Papier und bunten Tuchläppchen zusammengestrickt; die
konnte sich sehen lassen! Damit sollten die jungen Helden überrascht
werden. Die waren aber auf weibliche Hilfstruppen durchaus nicht
gefaßt. Sie stürzten laut lachend herbei, als die Damenwelt, die Fahne
hoch, so zuversichtlich und unsicher wie eine Herde Mailämmlein
angetrippelt kam. Als man aber vernahm, daß der Herr Ratsschreiber die

Hand dabei im Spiel gehabt habe, ließ man sich den Spaß gefallen.
Anna, welche zur feierlichen Ueberreichung ein lustiges Soldatenliedlein
auswendig gelernt hatte, war durch den niederschmettenden Empfang
der Knaben so verschüchtert und verwirrt, daß ihr die Worte halb in
der Kehle stecken blieben. Peter tat das leid. „Kameraden," rief er,
„sie hat es gut gemeint, das ist die Hauptsache! Mach's kurz, Anna!"

„Da hast d' se, Komödianterle!" sagte da das Mädchen und
überreichte Wilhelm die Fahne. „Hurra!" riefen alle Buben und stießen
einander lachend an. Wilhelm dagegen verneigte sich wie vor einer
Fürstin und nahm das Geschenk mit vielem Anstand in Empfang.

„Das Komädianterle ist doch der beste von allen, er ist kein

Spielverderber," sprachen die Mädchen untereinander.
„Und Peter ist auch nicht übel!" fiel Anna eifrig ein. „Er kann

es nur nicht so von sich geben."
Damit gingen sie ihrer Wege. Die Fahne war gar schön, — das

mußte der Neid sagen. Ein Sprüchlein stand auch darauf; der Herr
Ratsschreiber, welcher in der Meinung der Jugend alles konnte, hatte
wieder einmal den Nagel auf den Kopf getroffen. — Man mußte sich



- 37 —

crfennttid) geigen: „fOtufif!" unb „borwftrtS rttarfcf)!" ïommanbierte
SSilfjelm, fdjhtg ben $a!t unb pfiff bajit. SinbenfrämmerS BmiClinge,
bie auS bem Sïïteifenlager i^reS SSaterS eine a&gebanïte ©ießfanne unb
ein paar berroftete S31ed)becfel erWifcßt Ratten, fielen mit $rompeten= unb

ißaufengefdpnetter ein. ©ine SSeißnacfftStrommel berbottftänbigte bie

Lafette. ®ie $rommel patte auffallender Stöeife oben unb unten nod)
ein gangeë Saïbfeïï. (fÇortf. folgt.)

5>te ^afc^ettwfjr ein ^ompctl.
§SpS ntag biete intereffieren, gu ßörcn, baff eilt jeber in feiner

$afd)enut)r ein Kompaß bei fid) trägt, für gälte, wo man in
fremben ©egenben fid) fdjnett orientieren möchte. 3lt biefem Bwecïe

ift eS aber nötig, baß bie ©ointe einigermaßen ficptbar iff. $aS ©jempet
ift folgenbermaßen gu mad)en: Sßir brepen bie lXpr magredft fo, baß
ber Heine ©tnnbengeiger nacß ber ©onne fcßaut. 9?un nehmen mir bie
ÛDÎitte gtüifcpett bem ©tunbengeiger unb gWölf ttßr — unb baS ift nun
©üben ; bamit ßaben wir fetbftberftönbtid) aud) alte anbereu §immetS=
ridjtnngen. Xtm fed)§ Xlpr morgenS liegt atfo ©üb in ber fftidjtung
ber Biffer neun, um gepn Xtpr in ber fftidfoititg bon elf, um bier llpr
bei gweirt. f. f. ©etbftberftänbtid) !ann biefeS SSerfapren nicpt bottffänbige,
fonbertt nur annäl)ernbe ©enauigfeit bieten, bod) werben bie groben
©ud) jungen Sefern immerhin ©faß madjen.

fgSrtefßctffen àex "^ieôctftfton.
gba in giofsait. ©g freut micp perglicp, baß bag SWrreffonbieren

®ir Vergnügen mafot trop ber Îiufga6en, bie bag neue @fouljaf)r mit ber
böfjern Klaffe ®ir bringt unb gerne pöre rcp, baß ber ©cpixtbefucp ®icp je
länger je meßr freut, ©o foil eg eben fein. ïfiit jebent weiteren ©fouljaßr
fournit man wieber beffer gut ©infifot, baß man nod) itnenblid) biet gu lernen
ßat itnb baß bie ©tunben, wo bieg fo forglog gefcpcpen tann, mit atteiit
©rnft auggenußt Werben raüffen, um unS benjenigen @foa| bon SB iffen unb
Können angueignen, ang bem wir muffen fcpöpfen tonnen, Wenn Wir etne
eßrenljafte Stellung im Seben aiigfüHen Wollen. Sind) ®einer ©fowefter gept
eg red)t gut in forer „bifoern ©foule", ©ie pat nicpt nur ben guten SSiüen
gum Sernen, fonbern ber SSille meiftert aufo bie f>anb unb fie ffoeut nifot
bie nötige Slufmertfamteit, nofo irgenb eine Strbeit, um SInberen efäHig gu
fein unb fie gu erfreuen. Sind) in biefer ©foule muß jeber Shtgenblid ber
turgbemeffenen geit gufammengenommen werben, um bag borgeftedte Biet
annäßernb gu erreifoen. ©in foicßeS SBetteifern in ber Sfogeitb ift fo erquiclenb,
Wie bag ®reiben unb SSlüpen in ber Wonnigen Waiengeit unb pfer wie bort
ift bie ©orge unb ber SSitnffo berechtigt, eg ntöfote fein unbarnfoergiger.groft
bie ffoönen Hoffnungen gerftören. Stimm berglifoe ©rüße für ®ifo unb ©eine
lieben Slngeßörtgen.

JjUtnt) it.... in 0ßerii3»tf. gu nllererft banfe ifo ®ir perglifo für
©ein ItebeS S3htmengrüßfoen, bag ntifo fepr erfreut pat. ®enfe, ®u paft
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erkenntlich zeigen: „Musik!" und „vorwärts marsch!" kommandierte

Wilhelm, schlug den Takt und Pfiff dazu. Lindenkrämmers Zwillinge,
die aus dem Alteisenlager ihres Vaters eine abgedankte Gießkanne und
ein paar verrostete Blechdeckel erwischt hatten, fielen mit Trompeten- und

Paukengeschmetter ein. Eine Weihnachtstrommel vervollständigte die

Kapelle. Die Trommel hatte auffallender Weise oben und unten noch

ein ganzes Kalbfell. (Forts, folgt.)

Die HaschenuHr ein Kompaß.
mag viele interessieren, zu hören, daß ein jeder in seiner

Taschenuhr ein Kompaß bei sich trägt, für Fälle, wo man in
fremden Gegenden sich schnell orientieren möchte. Zu diesem Zwecke

ist es aber nötig, daß die Sonne einigermaßen sichtbar ist. Das Exempel
ist folgendermaßen zu machen: Wir drehen die Uhr wagrecht so, daß
der kleine Stundenzeiger nach der Sonne schaut. Nun nehmen wir die

Mitte zwischen dem Stundenzeiger und zwölf Uhr — und das ist nun
Süden; damit haben wir selbstverständlich auch alle anderen
Himmelsrichtungen. Um sechs Uhr morgens liegt also Süd in der Richtung
der Ziffer neun, um zehn Uhr in der Richtung von elf, um vier Uhr
bei zwei u. f. f. Selbstverständlich kann dieses Verfahren nicht vollständige,
sondern nur annähernde Genauigkeit bieten, doch werden die Proben
Euch jungen Lesern immerhin Spaß machen.

Mrieskclsten der Weöaktion.
Ida A. in Koßau. Es freut mich herzlich, daß das Korrespondieren

Dir Vergnügen macht trotz der Aufgaben, die das neue Schuljahr mit der
höhern Klasse Dir bringt und gerne höre ich, daß der Schulbesuch Dich je
länger je mehr freut. So soll es eben sein. Mit jedem weiteren Schuljahr
kommt man wieder besser zur Einsicht, daß man noch unendlich viel zu lernen
hat und daß die Stunden, wo dies so sorglos geschehen kann, mit allem
Ernst ausgenutzt werden müssen, um uns denjenigen Schatz von Wissen und
Können anzueignen, ans dem wir müssen schöpfen können, wenn wir eine
ehrenhafte Stellung im Leben ausfüllen wollen. Auch Deiner Schwester geht
es recht gut in ihrer „höhern Schule". Sie hat nicht nur den guten Willen
zum Lernen, sondern der Wille meistert auch die Hand und sie scheut nicht
die nötige Aufmerksamkeit, noch irgend eine Arbeit, um Anderen 5 efällig zu
sein und sie zu erfreuen. Auch in dieser Schule muß jeder Augenblick der
kurzbemessenen Zeit zusammengenommen werden, um das vorgesteckte Ziel
annähernd zu erreichen. Ein solches Wetteifern in der Jugend ist so erquickend,
wie das Treiben und Blühen in der wonnigen Maienzeit und hier wie dort
ist die Sorge und der Wunsch berechtigt, es möchte kein unbarmherziger.Frost
die schönen Hoffnungen zerstören. Nimm herzliche Grüße für Dich und Deine
lieben Angehörigen.

Auny K. in Hberuzwit. Zu allererst danke ich Dir herzlich für
Dein liebes Blumengrüßchen, das mich sehr erfreut hat. Denke, Du hast
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barnit gerabe meine Siehlinge getroffen. £>aft ®u bie bunfetgetben ©djlûffel»
blümeben in ben Süßen geßflüdt? SDÎtt ®einer Iranïen Jçanb bift ®u noefj

gut weggefommen, iro|bent bag unliebfanie SSdi»

tommnig ®ir fo redjt jur tingeit gefontmen ift.
Schließlich wirb eg ®ir troß altent noclj jum
®rcft gereicht hoben, baß eë auch nod) anbeten
berunmöglicht War, ber übernommenen Slufgabe
gerecht jrt werben, ©in folcßeg Slnftoßen ber
ipattb ift oft fcßlimmer als ein Sötueh- 3d) tenne
einen gall, Wo infolge eines ganz unbebeutenben
©toßeS bie ipanb eineë jungen SDfäbcfjertä gelähmt
Würbe ltnb troß fofort angeWanbter unb anßaltenb
burdjgeffthrter ärztlicher üSeßanblung gelähmt blieb.
3ft ber Schaben bei ®ir nun Wieber boKftänbig
gehoben? ®ie gâcher: ©nglifd) unb fßhhfif' öte
ber neüe ©d)ttllurg ®ir gebraut hat, Werben rtn»
Zweifelhaft ®ein ganzes Sntereffe in Slnfßruch
nehmen. ®ie brei SRätfel Ijafi ®« richtig gelöft.
3dl grüße ®icß red)t herä^d) unb hoffe balb Wieber

bon ®ir z« hören.

gSertter £dj in pent. 3d) baute ®ir herzlich für ®eine Stach»
richten, obfehon mich biefelben recht bemühen. SBie hart ift eg bod), Iran!
ZU fein, Wenn man barauf brennt, feine Gräfte im ®ienfte ber lieben Eigenen
tri felbftlofefter SBeife zu betätigen. ®a§ ift ber Krantljeit giößte Qual,
bafj man feine Pflichten nicht mehr erfüllen tann, fonbern aud) nod) bie
®ienfte anberer für feine eigene Herfen in Sinfßrudj nehmen muh- ©tn füßer
®roft unb eine unanSfßrechliihe Erleichterung ift eS in folchem galt, Wenn
bie 3ärtlid)!eit bon arbeitSfröljlidjen unb arbeitSfunbigen Kinbern ung bag
©chwere erleichtert, Wenn fie berftänbnignoll unb ftitl in bie Sücfe treten ttnb
ba eingreifen, Wo ber SJtutter Kraft nicht mehr augreicht ober momentan
ganz auszufegen genötigt ift. ^öffentlich bringt bie in StuSftdjt ftehenbe
Sur ©rholung unb Kräftigung. 3d) freue miaj fehr, bie gute SDtamma nach
fo langer 3eü Wieber einmal zu feiert. SiS jeßt haben aber über unferem
§od)tale zeitweilig immer nodj rauhe SBinbe geweht, fo bafi Krante bie
tünftliche SBärme fuchen mufften, ^öffentlich ift biefe ißeriobe nun bod) über»
Wunben. — Stun Wirft ®u mitten im geilen brin fteden. Ipat fiä) ber ,,ge«
fürchtete" Slßßetit barauf nun eingeteilt 3d) h°ffe gerne Weitereg bon ®ir
ZU hören, Jgoffentlidj finb eg bann nur gute Stachricßten. ©rüffe mir herzlich
®eine lieben ©Itern mit heften SBünfdjen für batbige ®enefung unb fei audj
®u aufg herzlichfte gegrüßt.

pauf 55 in ^aufaitite. ®ewiß barfft ®u zu ben Korrefßon»
bentlein gehören, Wenn bie liebe ®roßmamnta ®idj unb bie tieine 3uliette
gemeinfam zu ben SSefißern ber fleinen 3eitung gemacht hat. Schreibe mir
bag nächftental nur felbft, bamit id) nur ein S3ilb bon ®ir unb bem fleinen
©djwefierlein machen tann, ®ein 33rieflein barf mit bent Sleiftift gefchrieben
fein, wenn ®ir bieg leichter geht für bie erfte fttit. ®rüße mir alfo in erfter
Sinie bie liebe ®roßmantnta, ®einen guten Dntel'unb bie tieine ©djwefter
unb ®u barfft für ®i<h felbft ®etnen herzlichen ®ruß borab nehmen.

gSTarfßa 1 in AWftätten. 3uft int leßten Stugcnblicf bor Schluß
ber SRebaftion ift ®ein ebenfo gewichtiger als flott berfaßter unb gefdjriebener
©rief noch angefontmen. ®ie SCuflöfung beb StätfelS zunt ©elbftreimen ift
eine tjübfehe Seiftung. ©S wirb ®ir ©ßaß madjen, aus ber Sluflöfung z«
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damit gerade meine Lieblinge getroffen. Hast Du die dunkelgelben Schlüssel-
blümchen in den Alpen gepflückt? Mit Deiner kranken Hand bist Du noch

gut weggekommen, trotzdem das unliebsame
Vorkommnis Dir so recht zur Unzeit gekommen ist.
Schließlich wird es Dir trotz allem noch zum
Trost gereicht haben, daß es auch noch anderen
verunmöglicht war, der übernommenen Aufgabe
gerecht zu werden. Ein solches Anstoßen der
Hand ist oft schlimmer als ein Biuch, Ich kenne
einen Fall, wo infolge eines ganz unbedeutenden
Stoßes die Hand eines jungen Mädchens gelähmt
wurde und trotz sofort angewandter und anhaltend
durchgeführter ärztlicher Behandlung gelähmt blieb,
Ist der Schaden bei Dir nun wieder vollständig
gehoben? Die Fächer: Englisch und Physik, die
der neue Schulkurs Dir gebracht hat, werden
unzweifelhaft Dein ganzes Interesse in Anspruch
nehmen. Die drei Rätsel hast Du richtig gelöst.
Ich grüße Dich recht herzlich und hoffe bald wieder

von Dir zu hören,

Werner Sch in Dern. Ich danke Dir herzlich für Deine
Nachrichten, obschon mich dieselben recht bemühen. Wie hart ist es doch, krank
zu sein, wenn man darauf brennt, seine Kräfte im Dienste der lieben Eigenen
in selbstlosester Weise zu bethätigen. Das ist der Krankheit giößte Qual,
daß man seine Pflichten nicht mehr erfüllen kann, sondern auch noch die
Dienste anderer für seine eigene Person in Anspruch nehmen muß. Ein süßer
Trost und eine unaussprechliche Erleichterung ist es in solchem Fall, wenn
die Zärtlichkeit von arbeitsfröhlichen und arbeitskundigen Kindern uns das
Schwere erleichtert, wenn sie verständnisvoll und still in die Lücke treten und
da eingreifen, wo der Mutter Kraft nicht mehr ausreicht oder momentan
ganz auszusetzen genötigt ist. Hoffentlich bringt die in Aussicht stehende
Kur Erholung und Kräftigung, Ich freue mich sehr, die gute Mamma nach
so langer Zeit wieder einmal zu sehen. Bis jetzt haben aber über unserem
Hochtale zeitweilig immer noch rauhe Winde geweht, so daß Kranke die
künstliche Wärme suchen mußten. Hoffentlich ist diese Periode nun doch
überwunden, — Nun wirst Du mitten im Feilen drin stecken. Hat sich der „ge-
fürchtete" Appetit darauf nun eingestellt? Ich hoffe gerne weiteres von Dir
zu hören. Hoffentlich sind es dann nur gute Nachrichten, Grüße mir herzlich
Deine lieben Eltern mit besten Wünschen für baldige Genesung und sei auch
Du aufs herzlichste gegrüßt.

Waul W in Lausanne. Gewiß darfst Du zu den Korrespondentlein

gehören, wenn die liebe Großmamma Dich und die kleine Juliette
gemeinsam zu den Besitzern der kleinen Zeitung gemacht hat. Schreibe mir
das nächstemal nur selbst, damit ich mir ein Bild von Dir und dem kleinen
Schwesterlein machen kann, Dein Brieflein darf mit dem Bleistift geschrieben
sein, wenn Dir dies leichter geht für die erste Zeit, Grüße mir also in erster
Linie die liebe Großmamma, Deinen guten Onkel und die kleine Schwester
und Du darfst für Dich selbst Deinen herzlichen Gruß vorab nehmen.

Markka H in Ältllätten. Just im letzten Augenblick vor Schluß
der Redaktion ist Dein ebenso gewichtiger als flott verfaßter und geschriebener
Brief noch angekommen. Die Auflösung des Rätsels zum Selbstreimen ist
eine hübsche Leistung, Es wird Dir Spaß machen, aus der Auflösung zu
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feiert, baff ®u mit Boltftänbiger SSibergabe be? ©time?, eigene gute Steinte
gefunben h oft. Unb nocif mehr tnirb e? ®id) intereffieren 31t hören, bajj ®u
ai? alleinige SBegtoingerirt biefer Shtactnufj baftehft. Sei einem fotgenben
äWeiten biefer Erl Wirb bie Sonlurrenj bann fd)on größer fein. SBiïïft ®u
mir etwa ein Dtätfel ©eine? ^ülfrpicEjen Serwanbten einfenben, idj mill bie«

felben gerne unterbringen, ©djreibe mir bocb etwa? nähere? Bon Euerer neuen
Sabanftalt. Siatürliä) Wirft ®u auch bie gute ©elegentjeil benü|en, um bie
ebenfo gefunbe at? amüfante Äunft be? Schwimmen? ju lernen. Stimm befte
®ritfie für ®icl) unb ®eine lieben Engeljörigen unb fdjreibe balb Wieber.

©mutet (fi in ÂScnt. Stun einen herzlichen SBiHtommengrufj
bent neuen ©chreiberlein. ®u §af± ba? SRätfel gleidj ba? erfiemal richtig
gelöft. ©iehft ®u, e? ptte ®ir getoifj lein Sbpfjerbrechen gemalt, Wenn
®tt ®iä) fdjon früher bem luftigen, jungen Seferirei? angefchloffen ^ätteft.
foalte nur Bergnügt mit ben an'bern Schritt, benn ba? ift nicht ba? einzige
Dtätfel, ba? feiner Söfung Wartet. ®eWifi gâÇIft ®u balb ju ben prei?ge!rönten
unter unferen ©djreiberlein. Elfo neun flaire alt bift ®u nun — tnie eilt
bie geit! ®îir fdjeint e? nod) gar rtic£)t fo lange, feit ®u al? Heiner, lieber
Jper-jlftfer mit {leinen flinlen güfjletn burdj bie ©trafen getänjelt bift unb
je|t Berfenbet unfere Emma fdjon felbfianbig iïjre ißoftlarten. ®u fi|eft jutn
Sernen aber audj an guter Quelle. Sticht jebem Äinbe ift e? Bergönnt, bie
ftet? anregenbe unb förbernbe Stadjhülfe eine? lieben, guten Sater? 3U ge=
niefjen. Ö^ne gtneifel bilbeft ®u ®idj and) an ber ©eite ®einer lieben
SJtantma ganj unbermerlt jum tüchtigen §an?mütterchen au? unb bift ©einen
jungen ®efd)Wiftern ein gute? Seifpiel. ®rüfje redjt ^erjItcE) ®eine lieben
Eltern, Sruber unb ©djtnefterlein unb iafj tünftig ioieber Bon ®ir hören.

|t:t gterfdjtebenc. E? finb mehrere Srieflein ju fpät in meine Jganb
gelangt, um in biefer Stummer beantwortet Werben gu tonnen. ®ie Ser«
fpöteten ntüffen fich baffer bi? auf nädjfte Stummer gebulben.

Raffet'.
®a? ®renjenlofe umfafj ic^
tlnb teil e? in Stäume unb Qäten,
®a? geftBerfihloffene berlajj ich,
®el)Br immer ju ben Sefretten.
®a? Sängftbergangene erlenn ich,
EI? Wür e? mir gegenwärtig,
Unb jebe Erfcheinung nenn' ich
Unb jebe Sßahrlfeit erhört' ich.

3ch Wohne in bunller Rlaufe
Unb bin bocf) Bon Sicht burd)britngen,
®ie Ehnen in meinem §aufe
®a? finb bie Erinnerungen. sitti ffliarcufeit.

"glafferfrage«.
1. SBa? fdfnattert unb Watfdjelt unb fdfwimmt unb läuft both oft burdj alle

Qeitungen?
2. SBeldje? ift ba? fdfwerfte Sinb in beiner Ätaffe?
3. SBa? ift ba? für eine Slüte, bie auf einem luriofen Stiel Wadfft, aber

auf {einem Saum ober ©traud) im freien, fonbern bei ©inte unb
©ruderfdjwarze ba? Sidjt ber Sßelt erßlicEt
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sehen, daß Du mit vollständiger Widergnbe des Sinnes, eigene gute Reime
gefunden hast. Und noch mehr wird es Dich interessieren zu hören, daß Du
als alleinige Bezwingerin dieser Knacknuß dastehst. Bei einem folgenden
zweiten dieser Art wird die Konkurrenz dann schon größer sein. Willst Du
mir etwa ein Rätsel Deines hülfreichen Verwandten einsenden, ich will
dieselben gerne unterbringen. Schreibe mir doch etwas näheres von Euerer neuen
Badanstalt. Natürlich wirst Du auch die gute Gelegenheit benützen, um die
ebenso gesunde als amüsante Kunst des Schwimmens zu lernen. Nimm beste

Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen und schreibe bald wieder.
Emma K in Bern. Nun einen herzlichen Willkommengruß

dem neuen Schreiberlein. Du hast das Rätsel gleich das erstemal richtig
gelöst. Siehst Du, es hätte Dir gewiß kein Kopfzerbrechen gemacht, wenn
Du Dich schon früher dem lustigen, jungen Leserkreis angeschlossen hättest.
Halte nur vergnügt mit den andern Schritt, denn das ist nicht das einzige
Rätsel, das seiner Lösung wartet. Gewiß zählst Du bald zu den preisgekrönten
unter unseren Schreiberlein. Also neun Jahre alt bist Du nun — wie eilt
die Zeit! Mir scheint es noch gar nicht so lange, seit Du als kleiner, lieber
Herzkäfer mit kleinen flinken Fützlein durch die Straßen getänzelt bist und
jetzt versendet unsere Emma schon selbständig ihre Postkarten. Du sitzest zum
Lernen aber auch an guter Quelle. Nicht jedem Kinde ist es vergönnt, die
stets anregende und fördernde Nachhülfe eines lieben, guten Vaters zu
genießen. Ohne Zweifel bildest Du Dich auch an der Seite Deiner lieben
Mamma ganz unvermerkt zum tüchtigen Hausmütterchen aus und bist Deinen
jungen Geschwistern ein gutes Beispiel. Grüße recht herzlich Deine lieben
Eltern, Bruder und Schwesterlein und laß künftig wieder von Dir hören.

An Verschiedene. Es sind mehrere Brieflein zu spät in meine Hand
gelangt, um in dieser Nummer beantwortet werden zu können. Die
Verspäteten müssen sich daher bis auf nächste Nummer gedulden.

Mätlel.
Das Grenzenlose umfaß ich
Und teil es in Räume und Zeiten,
Das Festverschlossene verlaß ich,
Gehör immer zu den Befreiten.
Das Längstvergangene erkenn ich,
Als wär es mir gegenwärtig,
Und jede Erscheinung nenn' ich
Und jede Wahrheit erhärt' ich.

Ich wohne in dunkler Klause
Und bin doch von Licht durchdrungen.
Die Ahnen in meinem Hause
Das sind die Erinnerungen. Lilli Marcusen.

WätseLfragen.
1. Was schnattert und watschelt und schwimmt und läuft doch oft durch alle

Zeitungen?
2. Welches ist das schwerste Kind in deiner Klasse?
3. Was ist das für eine Blüte, die auf einem kuriosen Stiel wächst, aber

auf keinem Baum oder Strauch im Freien, sondern bei Tinte und
Druckerschwärze das Licht der Welt erblickt?



— 40 -
^tuflöfttuig ber Uatfels ttt îftr. 4.

Jlßtttbgcbanftett bes muntern Jiarf.
Schleifen? 3ej3t fäjon? 5Mn fürmabr,
3d) mu| iiberbertïert,

!g>eut' beim gabnenfdjmenlen
llnb Beim milben §urrafä)rei'n
linferer tapfern ©djaaren,
SUS mir nod) im Slbenbfdjein
(ârtblicï) ©ieger Waren.
3e|t noct) WirBelt'd mir int Kopf,
Unb id) ntufs nod) lachen,
Sie id) naljnt ben gri| Beim ©cljopf,
Um ibn tot ju ntacben;
SiBer als er Karbon fd)rie,
Slabnt idj ibn gefangen;
lieber fiel er auf bie Knie,
llnb id) padt' ben langen,
(Sllenlangen ipertter gri|.
Klopft i'bm feine §ofen.
3a, bad mar ein fdjarfer Sit)
llnb ïein fanfied Kofen.
SlBer fo gept'd balt im Krieg,
®a lann man nidjt fdjonen
©einen geinb, fonft fdjreit er: ©ieg!
Und ftnb bie Kanonen!
5ld), menn'd nur fd)on SRorgen mär'!
ijpui, mie mottt idj fliegen!
flnfiatt mie ein fauler SBär

§ier im §8ett ju liegen.
§lög' bann in ben Salb I)inaud
llnb ed mär' mie beute.
®ün!t ntidj : §' 83ett unb ©tub' unb £>aitd
©inb für alte Seute,
Sfidjt für 3ungen, bie mie id)
§alt am liebften äögen
®urd) bie gan^e Seit unb fid)
sJlid)t ergeben mögen,
©tili ju fein fo manche ©tunb',
Sie ein Brnber Kettenljunb.

Sie ed bodj fo luftig mar, Y

I.
(£rb beere.

^tcßttö :

Kubreiljen.
^ifßcnratfef:

SBernffein.

Stebattton Ititb SSerlag: ))vau $ott.egget ttt ©t. ®aEeit.
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Auflösung der Rätsels in Nr. 4.

Abendgedanken des muntern Karl.
Schlafen? Jetzt schon? Nein fürwahr,
Ich muß überdenken,

Heut' beim Fahnenschwenken
Und beim wilden Hurraschrei'n
Unserer tapfern Schaaren,
Als wir noch im Abendschein
Endlich Sieger waren.
Jetzt noch wirbelt's mir im Kops,
Und ich muß noch lachen.
Wie ich nahm den Fritz beim Schöpf,
Um ihn tot zu machen;
Aber als er Pardon schrie,
Nahm ich ihn gefangen;
Nieder fiel er auf die Knie,
Und ich packt' den langen,
Ellenlangen Heuler Fritz,
Klopft ihm sein? Hosen,
Ja, das war ein scharfer Witz
Und kein sanfies Kosen.
Aber so geht's halt im Krieg,
Da kann man nicht schonen
Seinen Feind, sonst schreit er: Sieg!
Uns sind die Kanonen!
Ach, Wenn's nur schon Morgen wär'!
Hui, wie wollt ich fliegen!
Anstatt wie ein fauler Bär
Hier im Bett zu liegen.
Flog' dann in den Wald hinaus
Und es wär' wie heute.
Dünkt mich: s' Bett und Stub' und Haus
Sind für alte Leute,
Nicht für Jungen, die wie ich

Halt am liebsten zögen
Durch die ganze Welt und sich

Nicht ergeben mögen,
Still zu sein so manche Stund',
Wie ein braver Kettenhund.

Wie es doch so lustig war, V
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